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Vorwort 
 
Die Vielfalt in unserer Gesellschaft spiegelt sich auch in der Vielfalt der Religionen 
wider. Bereits 1973 forderte der damalige Ausländerbeauftragte der Bundesregie-
rung und ehemalige Ministerpräsident des Landes Nordrhein-Westfalen die Einfüh-
rung des islamischen Religionsunterrichts. Nordrhein-Westfalen führte etwa 20 
Jahre später die Islamkunde in deutscher Sprache ein. Erfreulicherweise konnte 
mit dem Schuljahr 2012/2013 auch der bekenntnisorientierte islamische Religions-
unterricht eingeführt werden. 

Im Mittelpunkt des Unterrichts stehen das Kennenlernen und die Reflexion, aber 
auch das Erleben und Erfahren islamischer Glaubensinhalte und -praxis. Der Un-
terricht sensibilisiert für grundsätzliche religiöse Fragen und die Bedeutung von 
Religion im Leben der Menschen. Schülerinnen und Schüler lernen die Traditionen 
und Werte ihrer Religion kennen. Damit rücken im Unterricht Antworten des Islam 
etwa auf die Fragen nach der Beziehung des Menschen zu Gott, zu sich selbst, zu 
den Mitmenschen, zur Rolle von Frauen und Männern in der Gesellschaft sowie 
zur Natur in den Blick.  

Die bisherigen Erfahrungen mit dem islamischen Religionsunterricht vermitteln Mut 
und Zuversicht. Das Angebot findet bei Schülerinnen und Schülern, Eltern, islami-
schen Gemeinden und bei Nichtmuslimen hohe Zustimmung. Ich freue mich, dass 
nun der Lehrplan für den islamischen Religionsunterricht an den Grundschulen 
vorliegt. Er leistet einen wichtigen Beitrag zur Weiterentwicklung dieses wichtigen 
Faches in Nordrhein-Westfalen. 

Unsere kompetenzorientierten Lehrpläne setzen Standards. Vor diesem Hinter-
grund konzentrieren sich die curricularen Vorgaben auf den fachlichen Kern. In 
Kapitel 1 des vorliegenden Lehrplans werden einleitend einige grundlegende me-
thodisch-didaktische Hinweise formuliert. Die konkrete Umsetzung des Lehrplans 
insgesamt liegt jedoch in der Gestaltungsfreiheit – und der Gestaltungspflicht – der 
Fachkonferenzen sowie der pädagogischen Verantwortung der Lehrerinnen und 
Lehrer. Dabei ist die Berücksichtigung der konkreten Lernbedingungen in der je-
weiligen Schule von besonderer Bedeutung. Sie sind eine wichtige Voraussetzung 
dafür, dass die Schülerinnen und Schüler die angestrebten Kompetenzen errei-
chen und sich ihnen verbesserte Lebenschancen eröffnen. 

Ich bin zuversichtlich, dass der vorliegende Lehrplan, aber auch unsere Angebote 
zur Qualifizierung von Lehrkräften, den islamischen Religionsunterricht in Nord-
rhein-Westfalen weiter stärken. Ich bedanke mich bei allen, die an der Entwicklung 
des Lehrplans mitgearbeitet haben und an seiner Umsetzung in den Schulen des 
Landes mitwirken. 
 
 
 
 
Sylvia Löhrmann 

Ministerin für Schule und Weiterbildung 
des Landes Nordrhein-Westfalen 
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des Ministeriums für Schule und Weiterbildung 

des Landes Nordrhein-Westfalen 
Nr. 12/13 

 
 

Grundschule – Richtlinien und Lehrpläne; 
Lehrplan Islamischer Religionsunterricht 

 
RdErl. d. Ministeriums  

für Schule und Weiterbildung  
v. 11.11.2013 - 532 – 6.03.15.06-116125 

 
 
Für die Grundschule wird hiermit erstmalig ein Lehrplan für das Fach Islamischer 
Religionsunterricht gemäß § 29 i.V.m. § 31 Absatz 2 SchulG (BASS 1-1) festge-
setzt. 
 
Dieser tritt zum 01.12.2013 für alle Klassen in Kraft. 
 
Die Richtlinien für die Grundschule gemäß RdErl. des Ministeriums für Schule und 
Weiterbildung vom 16.07.2008 – 511 – 6.03.12.02 – 44191 (BASS 15 – 11 Nr. 11) 
gelten unverändert fort. Sie sind mit den Lehrplänen für die Fächer Deutsch, Sach-
unterricht, Mathematik, Englisch, Musik, Kunst, Sport, Evangelische Religionslehre 
und Katholische Religionslehre in dem Sammelband mit der Heft-Nr. 2012 in der 
Schriftenreihe „Schule in NRW“ veröffentlicht. 
 
Die Veröffentlichung des Lehrplans erfolgt in der Schriftenreihe „Schule in NRW“: 
 
- Heft 2014 Lehrplan Islamischer Religionsunterricht Grundschule. 
 
Die übersandten Hefte sind in die Schulbibliothek einzustellen und dort auch für die 
Mitwirkungsberechtigten zur Einsichtnahme bzw. zur Ausleihe verfügbar zu halten. 
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1 Aufgaben und Ziele des Faches  

1.1 Der Beitrag des Faches Islamischer Religionsunterri cht zum 
Bildungs- und Erziehungsauftrag  

Islamischer Religionsunterricht gewährleistet den Anspruch des Kindes auf religiö-
se Bildung. Er gründet seinen Bildungs- und Erziehungsauftrag auf die Verfassung 
des Landes Nordrhein-Westfalen sowie auf das nordrhein-westfälische Schulge-
setz1. Infolgedessen orientiert sich das Fach Islamischer Religionsunterricht an 
dem Erziehungsziel „Ehrfurcht vor Gott [und] Achtung vor der Würde des Men-
schen“2.  
Der Religionsunterricht wird in Übereinstimmung mit den Grundsätzen der Religi-
onsgemeinschaften erteilt. Für die muslimische Glaubensgemeinschaft ist das Be-
kenntnis zu Allah/Gott und zum Propheten Muhammad maßgeblich. Vor diesem 
Hintergrund betont der Islamische Religionsunterricht die gegenseitige Beziehung 
zwischen Allah/Gott, Mensch und Schöpfung. Dabei berücksichtigt er stets den 
Erfahrungsraum der Schülerinnen und Schüler. Aus diesem Spannungsfeld heraus 
bietet der Islamische Religionsunterricht in der Grundschule Raum für die kommu-
nikativ-reflexive Auseinandersetzung mit Glaube und Religion, für das Vertrautma-
chen mit Formen gelebten Glaubens sowie für die beginnende Entwicklung einer 
religiösen Dialog- und Urteilsfähigkeit. Er vermittelt Werteorientierung und zeigt 
Perspektiven für persönliches Handeln auf.  
 
Grundsätzliche Aufgabe des Islamischen Religionsunterrichts ist es, in der Begeg-
nung mit islamischer Glaubensüberzeugung und -praxis zu einer tragfähigen Le-
bensorientierung beizutragen, wobei im Sinne des didaktischen Prinzips der Korre-
lation Lebenswirklichkeit und Glaubensüberzeugung immer wieder wechselseitig 
erschlossen und miteinander vernetzt werden. 
 
Das bedeutet im Einzelnen, 

• die Schülerinnen und Schüler auf dem Weg ihrer persönlichen Entwicklung 
in Richtung Mündigkeit als Gläubige und als aktiv gestaltende Mitglieder in 
Gemeinwesen und Gesellschaft zu unterstützen, 

• die Schülerinnen und Schüler, ausgehend von der Trias aus erzieherischem 
Ansatz (Tarbiya), Wissensvermittlung (Ta'Iim) und Wertebildung (Ta'dib), 
zum eigenverantwortlichen Umgang mit dem Glauben zu befähigen, 

• sich mit existenziellen Fragen der Menschen und der Gesellschaft nach 
dem Woher und Wohin, nach Sinn und Ziel menschlichen Seins auseinan-
derzusetzen, 

• auf der Grundlage islamischer Quellen (u. a. Koran, Sunna) zu eigenver-
antwortlichem Leben und Handeln zu motivieren, 

                                            
1 Vgl. § 132a des Schulgesetzes für das Land Nordrhein-Westfalen: Übergangsvorschrift zur Ein-

führung von islamischem Religionsunterricht 
2 Verfassung für das Land Nordrhein-Westfalen, Artikel 7 
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• fachsprachliche Kompetenz der Schülerinnen und Schüler besonders im 
Hinblick auf die islamische Kultur und Metaphorik zu fördern, 

• aktive und reflektierte Auseinandersetzung mit der islamischen Religion und 
Tradition zu ermöglichen, 

• innerislamische und gesellschaftliche Pluralität aufzugreifen und für deren 
Bedeutung und Wert zu sensibilisieren, 

• den Schülerinnen und Schülern die Wechselwirkung zwischen Gemein-
schaft und Individuum im Hinblick auf die islamische Glaubenspraxis, die 
eng mit der Gemeinschaft der Muslime verknüpft ist, bewusst zu machen,  

• zur Entwicklung von Gestaltungskompetenz Perspektiven für Verständi-
gungsbereitschaft, Offenheit, Toleranz und Respekt zwischen Menschen 
und Gesellschaften mit verschiedenen Religionen und Weltanschauungen 
zu eröffnen. 

 
Die vorausgehend genannten Aspekte nehmen Zielperspektiven in den Blick. Kon-
krete Umsetzungen auf dem Weg dorthin müssen stets kindgerecht und grund-
schulgemäß erfolgen. 
 
Der bekenntnisgebundene schulische Religionsunterricht soll den Schülerinnen 
und Schülern helfen, ihre religiöse Identität und ihre Beziehung zum Glauben auf-
zubauen und zu entwickeln. Dabei ist dieser Entwicklungsprozess als individueller 
und selbstreflexiver Prozess, aber auch als Öffnung zu den Mitmenschen mit an-
deren Religionen und Weltanschauungen sowie als Stärkung der Dialogbereit-
schaft und Toleranz zu verstehen. In diesem Kontext ist auch das interreligiöse 
Lernen im islamischen Religionsunterricht verortet. Im Vordergrund steht dabei 
eine der Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler angepasste, altersge-
mäße Beschäftigung mit interreligiösen Aspekten. 
 
 
1.2 Lernen und Lehren 

Das Fach Islamischer Religionsunterricht in der Grundschule stellt den ersten for-
mellen Lernort dar, an dem Schülerinnen und Schüler mit unterschiedlichem religi-
ösem Vorwissen und mit unterschiedlichen religiösen Vorerfahrungen einander 
begegnen. Bei einigen Schülerinnen und Schülern resultieren Grundkenntnisse 
beispielsweise aus der vorschulischen Erziehung in Familien und in Moscheege-
meinden, während andere lediglich über vage religiöse Grundhaltungen und 
Grundinformationen verfügen. Aufgrund der vielfältigen Erfahrungen und Ausprä-
gungen im Islam entwickeln die Schülerinnen und Schüler somit unterschiedliche 
Motivationen und Sensibilitäten für die Begegnung mit Glauben, Frömmigkeit und 
religiösen Traditionen. Diese unterschiedlichen Voraussetzungen stellen die 
Grundlage für die Planung und Gestaltung des Unterrichts dar. Hierbei werden die 
Schülerinnen und Schüler – kindgerecht und dialogorientiert, auch im Hinblick auf 
ihre Familien – religionspädagogisch dabei begleitet, dem Islam intellektuell reflek-
tierend, in ihren religiösen Gefühlen und im praktischen Vollzug des Glaubens zu 
begegnen. Diese Begleitung gibt den Schülerinnen und Schülern die nicht einzu-
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schränkende Möglichkeit, aus ihrer jeweils religiös und kulturell geprägten Le-
benswirklichkeit, aus ihren Gefühlen und ihrer kindlichen Erfahrung heraus die für 
sie bedeutsamen Fragen zu formulieren, Rollenbilder grundschulgemäß zu disku-
tieren und mit anderen Schülerinnen und Schülern sowie mit ihrer Religionslehrerin 
bzw. ihrem Religionslehrer zu reflektieren und mögliche Antworten zu erörtern. So 
eröffnen sich den Schülerinnen und Schülern Chancen, neue Perspektiven für ihr 
Selbstbild und für ihren Glauben zu entwickeln. 
 
 
Inhalte und Lernprozesse 
 
Beim Lehren und Lernen im Islamischen Religionsunterricht kommt der Lehrkraft 
eine zentrale Rolle zu. Neben ihrer Verbundenheit mit den islamischen Quellen 
Koran und Sunna sind der fachgerechte und reflektierte Umgang mit diesen Quel-
len sowie die Orientierung am Beispiel der Familienangehörigen des Propheten 
und seiner Gefährten für die authentische Gestaltung des Unterrichts von großer 
Bedeutung.  
Der Kern der islamischen Gelehrsamkeit und des islamischen Glaubens wird durch 
den Koran sowie die Sunna gebildet. Der Unterricht findet auf der Grundlage des 
Konsenses der islamischen Gemeinschaft statt, dass Koran, Sunna und die Ver-
nunft die Grundlage für religiöses Denken darstellen. Ein wesentliches Merkmal 
des Unterrichts ist daher, dass eine direkte bzw. indirekte Rückführung auf diese 
Quellen stattfindet, wobei gemäß fachlichen und pädagogischen Prinzipien eine 
große Sorgfalt im Umgang mit Zitaten aus diesen Quellen notwendig ist. Immer 
wieder sollten Koranverse, Hadithe und die Vorbilder aus der islamischen Ge-
schichte in den Unterricht einfließen und thematisiert werden. Dabei ermöglicht der 
Unterricht den Schülerinnen und Schülern, Erfahrungen aus ihrer Lebenswelt mit 
diesen Texten in Beziehung zu bringen. Ihnen wird so ein offener Lernraum ange-
boten, in dem Verbindungen zwischen theologischen Problemen und lebenswirkli-
chen Lösungen hergestellt werden können.  
In diesem Sinn leistet der Religionsunterricht nicht nur einen Beitrag zur Vorberei-
tung auf ein religiös ausgerichtetes Leben, er ist Bestandteil der Vermittlung von 
religiösen Inhalten und gleichzeitig bereits gelebte religiöse Gemeinschaft. Die Un-
terrichtsinhalte zielen dementsprechend darauf ab, den Schülerinnen und Schülern 
Angebote zur Identitätsbildung und Werteentwicklung – orientiert an ihrer Lebens-
wirklichkeit – im Sinne eines inklusiven Lernens im weitesten Sinne zu bieten. Die 
Schülerinnen und Schüler sollen sich als Mädchen und Jungen, als Kinder mit un-
terschiedlicher sozialer Herkunft, mit unterschiedlichen familiären Lebensformen, 
mit unterschiedlichen islamischen Prägungen erfahren und reflektieren können. 
Dies schließt auch eine altersgemäße Auseinandersetzung mit erfahrenen und 
gelebten Rollenmustern ein.  
Zu den erwähnten Lernvoraussetzungen und -prozessen, die alle Sinne und Di-
mensionen des Lebens mit einbeziehen, lassen sich aus der langen und umfang-
reichen Tradition sowohl der islamischen Philosophie als auch der islamischen 
Theologie Verbindungen herstellen.  
Sich mit verschiedenen Fächern, Disziplinen und Facetten zu befassen, bewahrt 
den Menschen vor Einseitigkeit. Es ist eine wesentliche Aufgabe des Unterrichts, 
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den Horizont des Kindes zu erweitern und seinen Blick für Zusammenhänge zu 
schärfen. Erkenntnis im religiösen Sinne ist nur durch ein Zusammenspiel von Leh-
re, Rationalität und Emotionalität unter Einbeziehung aller Sinne und Möglichkeiten 
zu erreichen. Schülerinnen und Schüler müssen aktiv und gestaltend an diesem 
Prozess beteiligt sein. 
Statt eines Unterrichtens im Sinne von bloßer Vermittlung tradierten Wissens oder 
eines überlieferten Regelwerkes wird das didaktische Prinzip der Korrelation als 
zentral angesehen. Der Bezug zur Lebenswirklichkeit und Erfahrung der Schüle-
rinnen und Schüler im Prozess der religiösen Bildung, die in ihren Familien und 
ihrem Umfeld gelebt wird, ist herzustellen. Der Unterricht bezieht die lebensweltli-
chen Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler ein und berücksichtigt deren kog-
nitive, motivationale und soziale Entwicklung. 
Bisher gemachte religiöse Erfahrungen und bereits erworbene fachliche Kenntnis-
se der Schülerinnen und Schüler werden in die unterrichtliche Arbeit einbezogen 
(z. B. zur Religionspraxis gehörende Fertigkeiten wie Gebet und Koranrezitation, 
musikalische, künstlerische und gestalterische Fähigkeiten, Gespräche in der Fa-
milie). 
Der Islamische Religionsunterricht soll es den Schülerinnen und Schülern ermögli-
chen, ihre Lebenswelt, ihr familiäres und soziales Umfeld und Fragen des Glau-
bens aus einer multiperspektivischen Sichtweise zu betrachten. Aus dieser Sicht-
weise werden die Kerninhalte des Islam (z. B. der Tauhid-Glaube) wahrgenommen 
und auch vergleichend mit Beispielen aus anderen Religionen reflektiert. Dies be-
deutet auch, den Schülerinnen und Schülern an außerschulischen Lernorten Be-
gegnungen mit dem religiösen Leben zu ermöglichen (z. B. Moscheebesuch, Aus-
tausch mit Gemeindemitgliedern). Somit wird ihnen die Möglichkeit gegeben, ge-
lebte Religion und Religiosität zu erfahren und darüber hinaus Verständnis, Offen-
heit und Toleranz für unterschiedlich motivierte und unterschiedlich gestaltete reli-
giöse Handlungsformen zu entwickeln. Fächerübergreifendes Arbeiten eröffnet 
Chancen, die Glaubenspraxis und Traditionen anderer kennenzulernen und so 
Verständnis für andere zu entwickeln. 
 
 
Methodische Zugänge 
 
Das Lernen erfolgt in einer Progression und ermöglicht so, dass sich die Kinder 
zunehmend von Verstehenshilfen lösen können und im Sinne des selbstständigen 
Lernens immer mehr Eigenverantwortung für ihre Lernprozesse und Lernergebnis-
se übernehmen, wobei der Lehrkraft stets eine begleitende und unterstützende 
Funktion zukommt, auch im Hinblick auf die steigende Komplexität, in der immer 
neue Verstehenshilfen und Argumente eingeführt werden. 
Der Islamische Religionsunterricht eröffnet verschiedene Zugänge zu den Inhalten, 
indem er problemorientiert und handlungsorientiert arbeitet und so im Dialog kind-
gerechte Freiräume für Fragen und Antworten, für Reflexion und Aktion gibt.  
Um die islamische Religion und die religiöse Kultur auf möglichst vielen Wegen für 
die Schülerinnen und Schüler zu thematisieren und zugänglich zu machen, werden 
die verschiedenen kreativen und intellektuellen Fähigkeiten der Schülerinnen und 
Schüler genutzt. 
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Ganzheitliches Lernen auch mittels systematischer Methodenwechsel ist ein we-
sentlicher Aspekt der Strukturierung und Darbietung der fachlichen Unterrichtsin-
halte. Dabei wird in der Zusammenarbeit mit anderen Fächern und im Bereich des 
interreligiösen Dialogs auf die Möglichkeiten des fächerübergreifenden Lehrens 
und Lernens zurückgegriffen. Bezweckt werden dabei der systematische und 
nachhaltige Aufbau von Einstellungen, Kenntnissen und Fähigkeiten, die theoreti-
sches Wissen und praktische Anwendungskompetenzen verbinden, sowie der 
Aufbau einer kindgemäßen Urteilsfähigkeit. In diesem Zusammenhang haben im 
Islamischen Religionsunterricht die Gemeinschaft fördernden grundlegenden Re-
geln, Rituale, Feste oder Lieder einen hohen Stellenwert, da die in diesen Berei-
chen erworbenen Kompetenzen als Brücke zur gesellschaftsrelevanten Selbst-
ständigkeit gesehen werden. 
 
 
Religiöse Sprache  
 
Es ist auch Aufgabe des Islamischen Religionsunterrichts, den Schülerinnen und 
Schülern die spezielle Ästhetik, Semantik und Metaphorik religiöser Sprache zu-
gänglich zu machen. Darüber hinaus soll den Schülerinnen und Schülern die Mög-
lichkeit eröffnet werden, in ihrer religiösen Entwicklung wichtige Begriffe und For-
men der islamischen Religion adäquat verstehen und erläutern zu können. Dazu 
gehört es beispielsweise, den Kindern erste Zugänge zu theologischen Fachbegrif-
fen aus dem Arabischen, Persischen und Türkischen zu ermöglichen, ihnen dazu 
zu verhelfen, sie altersgemäß mit Inhalt zu füllen sowie ihnen den ästhetischen 
Wert der islamischen Texte nahezubringen. 
 
 
Hinweise zur Verwendung von Begriffen und Namen im Lehrplan 
 
Umschrift 
 
Da es für die Umschrift arabischer Wörter, Begriffe und Namen sowohl im deut-
schen als auch im internationalen Sprachraum bislang keine einheitliche Regelung 
gibt und über den Lehrplan keine ausschließende Festlegung getroffen werden 
kann, geht dieser pragmatisch vor: Alle arabischen Wörter und Begriffe, die der 
Duden für die deutsche Rechtschreibung aufgenommen hat, werden entsprechend 
geschrieben (z. B. der Koran, der Hadsch = die Pilgerfahrt). Dies gilt auch für per-
sische oder türkische Wörter, Begriffe und Namen (z. B. der Hodscha = der Leh-
rer). Arabische Wörter, Begriffe und Namen außerhalb des Dudens werden prinzi-
piell an das deutsche Leseverständnis angepasst. Die arabische Phonetik lässt 
jedoch nicht immer auf ein eindeutiges deutsches Leseverständnis bzw. auf eine 
eindeutige deutsche Schreibweise schließen. In diesen Fällen orientiert sich die im 
Lehrplan gewählte Umschrift an einer im Deutschen verbreiteten Anwendung. Die 
in der deutschen Islamwissenschaft eingeführte Umschrift der Deutsch-
morgenländischen Gesellschaft wird nicht verwendet, weil diese von der deutschen 
Aussprache erheblich abweichende fachwissenschaftliche Schreibweise insbeson-
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dere für Schülerinnen und Schüler in der Phase des Schriftspracherwerbs verwir-
rend sein kann. 
 
 
Allah/Gott 
 
Die Benennung „Gott“ erfolgt im Lehrplan teilweise in Kombination mit dem Eigen-
namen „Allah“, da die Verwendung beider Namen im Deutschen Tradition hat. 
Durch die Doppelnennung wird hervorgehoben, dass beide Namen im Kern gleich 
zu verstehen sind, zumal sie den einen Schöpfer meinen, ohne zu leugnen, dass 
die Gottesvorstellungen der Religionen sich unterscheiden mögen. 
 
 
Der Name des Propheten 
 
Bei der Umschrift des Namens des Propheten existieren im schriftsprachlichen 
Gebrauch unterschiedliche Schreibweisen (z. B. Muhammad / Muhammed / Mo-
hammed). Die im Lehrplan verwendete Schreibung Muhammad stellt weder eine 
Bevorzugung noch ausschließende Festlegung dar. Dies gilt auch für alle anderen 
Begriffe, für die im realen Gebrauch unterschiedliche Umschriften gewählt werden 
(z. B. Tauhid / Tawhid / Tewhid; Maulid / Mawlid / Mevlid). 
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1.3 Orientierung an Kompetenzen 

Der Lehrplan für das Fach Islamischer Religionsunterricht benennt im Kapitel 2 
verbindliche Bereiche und Schwerpunkte und ordnet ihnen in Kapitel 3 Kompe-
tenzerwartungen zu. Diese legen verbindlich fest, über welche Kompetenzen die  
Schülerinnen und Schüler am Ende der Schuleingangsphase und am Ende der 
Klasse 4 im Islamischen Religionsunterricht verfügen sollen. Sie weisen damit die 
anzustrebenden fachlichen Zielsetzungen aus.  
 
Die Orientierung an allgemeinen fachbezogenen Kompetenzen entfaltet sich in 
verschiedenen Dimensionen bei der Erschließung der Islamischen Religion. Diese 
Orientierung bedeutet auch, dass der Blick auf die Lernergebnisse gelenkt, das 
Lernen auf die Bewältigung von Anforderungen ausgerichtet und als kumulativer 
Prozess organisiert wird.  
Schülerinnen und Schüler haben fachbezogene Kompetenzen ausgebildet, 

• wenn sie religiös bedeutsame Phänomene erfassen und beschreiben sowie 
dabei auf vorhandenes Wissen zurückgreifen und sich benötigtes Wissen 
beschaffen können, 

• wenn sie religiös bedeutsame Ausdrucks- und Gestaltungsformen altersge-
mäß beherrschen und sie bei der Darstellung von Inhalten anwenden kön-
nen, 

• wenn sie über Orientierungswissen verfügen, eigene Deutungsmöglichkei-
ten und aufgabenorientierte Lösungswege entwickeln und erläutern können, 

• wenn sie bei ihren Handlungen und Beurteilungen auf verfügbare Fertigkei-
ten zurückgreifen und ihre bisher gesammelten Erfahrungen in ihre Hand-
lungen mit einbeziehen,  

• wenn sie ihr vorhandenes Wissen und ihre Fähigkeiten in Ansätze eines in-
ner- und interreligiösen Dialogs einbringen können. 
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2 Bereiche und Schwerpunkte 

Der Lehrplan untergliedert den Islamischen Religionsunterricht in die folgenden 
sechs Bereiche: 

• Über Allah/Gott – Alles stammt von ihm und zu ihm kehrt alles zurück 
• Gemeinschaft aller Menschen als Geschöpfe Allahs/Gottes 
• Die Wegweiser – die Gemeinschaft der Propheten und Muhammad, der 

letzte Gesandte Gottes 
• Die heiligen Schriften und der Koran als Wort Gottes 
• Religion und Glaube im Leben der Menschen 
• Leben in der Welt – Verantwortung wagen 

 
 
2.1 Über Allah/Gott – Alles stammt von ihm und zu i hm kehrt 

alles zurück 

Bereits Kinder fragen nach dem Woher und Wohin des Lebens, nach Sinn und 
nach Gott. Der Religionsunterricht greift diese Fragen auf, ermöglicht Schülerinnen 
und Schülern ihren Fragehorizont zu erweitern, Wertvorstellungen zu reflektieren 
und sie für mögliche Antworten im Sinne islamischen Glaubens zu sensibilisieren.  
In diesem Bereich geht es um das Kernstück des islamischen Glaubens und Han-
delns: den Glauben an den einzigen Gott. Schülerinnen und Schüler setzen sich 
mit Vorstellungen von Koran und Sunna auseinander, nach denen der Mensch ei-
nen göttlichen Ursprung hat, zu dem er nach seinem Tod wieder zurückgeführt 
wird.3 Er soll sein Leben diesem Glauben entsprechend gestalten und sich der 
Verantwortung bewusst sein, die er vor Gott und den Geschöpfen hat. Immer wie-
der sucht er auf seinem Lebensweg die Verbindung zu Gott. Die mit der Suche 
nach Gott untrennbar verbundene Sinnsuche ist nach islamischer Überzeugung in 
jedem Menschen natürlich veranlagt und wird in der islamischen Tradition „fitra“ 
genannt.4 Dieser Bereich beleuchtet ebenfalls das grundlegende Prinzip Tauhid, 
das bedeutet, nicht nur theoretisch an die Einheit Gottes zu glauben, sondern auch 
nach diesem Glauben zu handeln. So, wie alle Menschen von Gott erschaffen 
wurden, sind sie – unabhängig von ihrem Geschlecht, ihrer  ethnischen, religiösen 
und sozialen Zugehörigkeit – gleich und besitzen eine Würde. In diesem Kontext 
wird das wichtigste Bekenntnis aller Muslime, „la ilaha illallah“, in den Blick ge-
nommen. Es bildet das Kernstück des Glaubensbekenntnisses „aschhadu an la 
ilaha illallah wa aschhadu anna Muhammadan abduhu wa rasuluh“ („Ich bezeuge, 
dass es keine Gottheit außer Gott gibt und ich bezeuge, dass Muhammad sein 
Diener und Gesandter ist.“).  
 
Schwerpunkte sind: 

• Der Glaube an den einen Gott (Tauhid) 
• Das Glaubensbekenntnis 
• Nach Sinn suchen 

                                            
3 Koran, 2:156 
4 Koran, 30:30 
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2.2 Gemeinschaft aller Menschen als Geschöpfe Allah s/Gottes 

Der Islam legt großen Wert auf die Gemeinschaft aller Menschen und betrachtet 
alle Menschen als Geschöpfe Gottes, die im Besitz der gleichen Würde und ver-
antwortlich für ihre Taten sind.5 In der Auseinandersetzung mit anderen Menschen 
als Gegenüber und mit Fragen nach dem eigenen Woher und Wohin setzen 
Grundschulkinder die Erkundung ihrer Identität fort, entwickeln sie weiter und festi-
gen sie zunehmend. Das Miteinander führt zu einer Suche nach überzeugenden 
Wertmaßstäben und Leitlinien sozialen Handelns. Den Schülerinnen und Schülern 
eröffnen sich Lernchancen, sich selbst anzunehmen und als angenommen zu er-
fahren und darüber hinaus Verständnis, Offenheit und Toleranz zu entwickeln und 
die islamisch geprägten Formen des Miteinanders kennen und praktizieren zu ler-
nen. Dadurch erhalten die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit zu erschlie-
ßen, dass sie Teil einer Glaubensgemeinschaft (der Umma) sind.  
 
Schwerpunkte sind: 

• Der Mensch als Geschöpf Gottes  
• Wege des Miteinanders  
• Die islamische Glaubensgemeinschaft (die Umma) 

 
2.3 Die Wegweiser – die Gemeinschaft der Propheten und 

Muhammad, der letzte Gesandte Gottes 

Als ein soziales Wesen ist der Mensch darauf ausgerichtet, in Gemeinschaft zu 
leben. Nach islamischer Überzeugung ist die Gemeinschaft auf Individuen ange-
wiesen, die Vorbilder sind, anderen Menschen modellhafte Anregungen geben und 
Vertrauen spenden. Alle Propheten, von Allah/Gott aus der Mitte der Menschen 
auserwählt, haben den Menschen die gleiche Wahrheit verkündet, sie als Vorbilder 
begleitet und sich für sie eingesetzt. Der Prophet Muhammad ist das letzte Glied in 
dieser prophetischen Tradition und somit inspirierendes Vorbild. 
Die Auseinandersetzung mit der Botschaft und dem Wirken der Propheten sowie 
mit den Persönlichkeiten, die sich an den Propheten orientiert und sich für andere 
eingesetzt haben, gibt Anregungen für das eigene Gestalten und Handeln. Zu-
gleich wird den Schülerinnen und Schülern ermöglicht, durch den Einblick in die 
Lebensgeschichten der Vorbilder, wie sie mit Leid, Bedrängnis und Hoffnung um-
gegangen sind, ihr eigenes Potenzial im Umgang damit zu reflektieren und weiter-
zuentwickeln. 
 
Schwerpunkte sind: 

• Vorbilder für die Menschen 
• Die Propheten als Boten Gottes 
• Muhammad – Prophet und Mensch 

                                            
5 Dieses Menschenbild ist unter anderem aus folgenden Koranversen abzuleiten: Koran, 2:30, 

7:172, 30:30, 33:72.  
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2.4 Die heiligen Schriften und der Koran als Wort G ottes 

Im Islam gilt der Koran als die endgültige Offenbarung Gottes, die die früheren 
göttlichen Offenbarungen bestätigt sowie die Authentizität der Botschaft Gottes 
akzentuiert. Zu den heiligen Schriften, die dem Koran vorausgegangen sind, zäh-
len die Thora/Taurat, die Psalmen/Zabur und das Evangelium/Indschil. Demgemäß 
ist es ein Glaubensgrundsatz, an alle Offenbarungen in ihrer Ursprungsform zu 
glauben. Nur wenige Grundschulkinder kennen diesen theologisch-historischen 
Zusammenhang zwischen Koran und den anderen heiligen Büchern, sodass die 
Beschäftigung mit den heiligen Schriften im Islamischen Religionsunterricht unab-
dingbar ist. Das aus dem familiären Umfeld bekannte „Heilige Buch“, der Koran, 
wird von den meisten Schülerinnen und Schülern als die wichtigste Quelle des is-
lamischen Glaubens wahrgenommen. Entsprechend kann ein grundsätzliches Inte-
resse der Kinder an der Begegnung mit dem Koran vorausgesetzt werden, sei es 
auf entwicklungsgeschichtliche, strukturelle, inhaltliche oder rezitatorische Aspekte 
ausgerichtet. Die in diesem Bereich zu erwerbenden Kompetenzen sind eng mit 
anderen Lernbereichen verbunden, da deren Inhalte und Kompetenzen unum-
gänglich mit dem Koran verschränkt sind.  
 

Schwerpunkte sind: 
• Die erste Offenbarung und Verkündigung 
• Die Ästhetik des Koran  
• Der Koran als Buch  
• Die heiligen Schriften vor dem Koran 

 
 
2.5 Religion und Glaube im Leben der Menschen 

Der Islam legt großen Wert darauf, dass Leben und Glaube unverzichtbar mitei-
nander verbunden sind und dass Religion sowohl in der Gemeinschaft, beispiels-
weise in der Familie oder in der Moschee, als auch individuell zu bestimmten Zei-
ten durch bestimmte Rituale zum Ausdruck gebracht wird. 
Kinder im Grundschulalter erschließen sich die religiös verankerte Lebenswirklich-
keit im ‚Konkret-Anschaulichen’, aber sie entwickeln auch einen Sinn für das Un-
sichtbare und Unbegreifliche und haben ein Interesse an der sozialen, rituellen und 
ästhetischen Praxis der Religion in der Gesellschaft. Auch angesichts erlebter 
Schnelllebigkeit im Lebensalltag werden die Kinder immer wieder zum Staunen 
und Fragen nach Sinn und Zweck der religiös-kulturellen Zeitgestaltung herausge-
fordert. Religionsunterricht erzieht auch dazu, sich die Zeit und den Raum für die 
religiöse Reflexion zu nehmen, die auch immer eine gestaltende Reflexion über 
Sinn und Zweck des Lebens des einzelnen Menschen, der Gemeinschaft und der 
Gesellschaft ist.  
Die Glaubenspraxis und die ihr zugrunde liegenden Glaubensinhalte werden in der 
Grundschule weniger abstrakt-Iehrhaft als vielmehr im Vertrautmachen mit den 
verschiedensten Ausdrucksformen der Religion erschlossen.  
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Schwerpunkte sind: 
• Den Glauben an Allah/Gott zum Ausdruck bringen 
• Die muslimische Gebetsstätte  
• Feste und Rituale in der Gemeinschaft  
 

 
2.6 Leben in der Welt – Verantwortung wagen 

Kinder suchen angesichts unterschiedlichster Herausforderungen einer komplexen 
Welt nach Orientierung. Im islamischen Verständnis ist jeder Mensch mit gottge-
gebener Freiheit ausgestattet, aus der seine Verantwortung gegenüber der Welt 
als Schöpfung resultiert. Die Welt und den Menschen als Schöpfung zu verstehen, 
eröffnet Perspektiven zu einem Verantwortungsverständnis, das in umfassender 
Weise die Suche nach allgemein gültigen moralischen Handlungsmaßstäben so-
wie nach eigener Verantwortung in den eigenen Gestaltungsmöglichkeiten und  
-notwendigkeiten in den Blick nimmt. 
Den Schülerinnen und Schülern eröffnen sich Lernchancen, die Schöpfung als Ge-
schenk Gottes/Allahs sowie – im Sinne von Gestaltungskompetenz – als Heraus-
forderung zu verstehen, in der eigenen Umwelt verantwortlich zu handeln. Zugleich 
werden Möglichkeiten aufgezeigt, sich der Herausforderung der lebensweltlichen 
Vielfalt zu stellen, Verantwortung für die eigene Positionierung zu übernehmen, 
aus dem reflektierten und erlebten Glauben Vertrauen und Mut zu schöpfen sowie 
einen von Respekt und Anerkennung geleiteten Weg zu finden, mit unterschiedli-
chen Lebenswelten, Lebenssituationen und unterschiedlichen weltanschaulichen 
und religiösen Einstellungen anderer umzugehen.  
 
Schwerpunkte sind: 

• Verantwortlicher Umgang mit der Schöpfung 
• Respektvolles Miteinander 

 
 
2.7 Vernetzung d er Bere iche und Sc hwerpu nkte 

In den sechs Bereichen und ihren jeweiligen Schwerpunkten sind die zentralen 
Inhalte6 der islamischen Religion enthalten.  
Die Bereiche und Schwerpunkte sind verbindlich, stellen aber keine Unterrichts-
themen oder -vorhaben dar. Konkret zu planende Unterrichtsvorhaben können In-
halte und Kompetenzen aus unterschiedlichen Bereichen umfassen. Sie sollen ein 
kumulatives und systematisch vernetztes Lernen ermöglichen. 
 

                                            
6 Gemeint sind die Glaubenslehre (Aqida), die Glaubenspraxis (Ibadat) und die Moral (Ahlaq) 

sowie der Koran und die Sunna.  
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3 Kompetenzerwartungen 

Die folgende Zusammenstellung führt auf, welche Kompetenzen alle Schülerinnen 
und Schüler am Ende der Schuleingangsphase und am Ende der Klasse 4 erwor-
ben haben sollen. Die Zusammenstellung verdeutlicht zudem, wie sich die Kompe-
tenzen in Anspruch und Differenziertheit innerhalb der Bereiche und Schwerpunkte 
während der Grundschulzeit entwickeln. 
 
Die in den Kompetenzerwartungen angegebenen Inhalte sind verbindlich. Die 
Kompetenzerwartungen werden ggf. durch Beispiele („z. B.“) illustriert, die lediglich 
der Veranschaulichung dienen und keine Obligatorik benennen. Dahingegen ver-
weist die Abkürzung „u. a.“ darauf, dass der genannte Aspekt und mindestens ein 
weiterer Berücksichtigung finden müssen. 
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3.1 Über Allah/Gott – Alles stammt von ihm und zu i hm kehrt 
alles zurück  

In diesem Bereich lernen die Schülerinnen und Schüler den wichtigsten Glaubens-
inhalt der Muslime kennen und setzen sich mit Möglichkeiten auseinander, den 
Glauben an den einzigen Gott in ihrer Lebenswirklichkeit umzusetzen. Schülerin-
nen und Schüler begegnen der Vorstellung, dass die Spuren Gottes überall in der 
Schöpfung zu finden sind. Allmählich lernen die Kinder, den Glaubensgrundsatz 
mit Inhalten aus dem Koran zu füllen. 
 
 
Bereich:  Über Allah/Gott – Alles stammt von ihm und alles kehrt zu ihm  

zurück 
Schwerpunkt: Der Glaube an den einen Gott ( Tauhid)  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben den Glauben an den 

einzigen Gott als wesentlichen Be-
standteil des islamischen Glaubens 

• beschreiben anhand von Beispielen 
Gott als Schöpfer allen Lebens und 
aller Dinge 

• beschreiben anhand von Beispielen 
aus ihrem Lebensumfeld unter-
schiedliche Vorstellungen von Gott 

 

 

• bringen „Spuren“ Gottes in sich 
selbst und in der Natur vielfältig zum 
Ausdruck (z. B. in Bildern, Worten, 
Liedern) 

• erläutern an Beispielen, dass der 
Glaube an den einzigen Gott von al-
len Propheten Gottes verkündigt 
wurde  

• stellen Bezüge zwischen dem Glau-
ben an Gott und dem Zusammenle-
ben der Menschen sowie den per-
sönlichen Haltungen her 

• identifizieren den Glauben an einen 
einzigen Gott als eine Gemeinsam-
keit zwischen Judentum, Christen-
tum und Islam und stellen ansatz-
weise Besonderheiten des jeweili-
gen Gottesglaubens dar 
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Bereich:  Über Allah/Gott – Alles stammt von ihm und alles kehrt zu ihm 

zurück 
Schwerpunkt: Das Glaubensbekenntnis   

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• erklären die Bedeutung der Glau-

bensaussage (Kalimatut-Tauhid/ 
Kelime-i Tevhid) auf Deutsch  

• schlussfolgern aus dem Glaubens-
bekenntnis (Schahada) die Gemein-
schaft  aller Muslime, unabhängig 
von Geschlecht, ethnischer Zugehö-
rigkeit und sozialer Herkunft  

• benennen anhand gängiger Koran-
verse unterschiedliche Namen Got-
tes 

• beschreiben anhand von Beispielen, 
dass auch Menschen in anderen 
Religionen einen Glauben haben 

 

• erklären die Bedeutung des Glau-
bensbekenntnisses (Schahada) auf 
Deutsch und geben den Wortlaut im 
Original wieder  

• unterscheiden sicher den Wortlaut 
zwischen Glaubensbekenntnis 
(Schahada) und Glaubensaussage 
(Kalimatut-Tauhid/ Kelime-i Tevhid) 

• ermitteln anhand gängiger „Schöner 
Namen“ Gottes (al-Asma al-Husna) 
dessen vielfältige Eigenschaften, 
die Quelle u. a. für Vertrauen und 
Zuversicht sind 

• erklären die Bedeutung der Sura 
112 auf Deutsch  
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Bereich:  Über Allah/Gott – Alles stammt von ihm und alles kehrt zu ihm 

zurück 
Schwerpunkt: Nach Sinn suchen  

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen eigene Glaubenserfahrungen 
dar 

• entwickeln Fragestellungen nach 
dem „Woher und Wohin“ des Men-
schen (z. B. Ursprung, Geburt, Tod, 
Jenseits) 

 

• stellen Glaubenserfahrungen von 
Familienmitgliedern und anderen 
Menschen dar (z. B. in Bezug auf 
Geburt, Tod, Feste) 

• deuten den Tod als Ende des Le-
benskreislaufs auf dieser Erde, zu-
gleich als einen Übergang in das 
ewige Leben 

• ordnen den Islam als ein Angebot 
Gottes ein, das den Menschen eine 
Antwort auf Sinnfragen gibt 

• beschreiben, dass und in welcher 
Form Sinnfragen und Antworten 
Menschen unterschiedlicher Religio-
nen und Weltanschauungen be-
schäftigen 
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3.2 Gemeinschaft aller Menschen als Geschöpfe Allah s/Gottes 

Kinder nehmen immer bewusster die Welt wahr und erkennen, dass sie als eigen-
ständige Persönlichkeit ein Teil der Gemeinschaft von Menschen sind, in der Fami-
lie, in ihrem Umfeld, in der Welt als Schöpfung. Schülerinnen und Schüler finden 
Antworten auf ihre Fragen nach gelingender Gemeinschaft, insbesondere in Bezug 
auf Familie und Schule sowie hinsichtlich der islamischen Glaubensgemeinschaft 
und im Miteinander mit Menschen aus anderen Religionsgemeinschaften. Sie ver-
gleichen das Bild der Frau und des Mannes im Islam mit anderen ihnen bekannten 
Rollenbildern.  
 
Bereich:  Gemeinschaft aller Menschen als Geschöpfe Allahs/Gottes  
Schwerpunkt: Der Mensch als Geschöpf Gottes  

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• nehmen ihre Persönlichkeit in Bezug 

auf ihr Umfeld bewusst wahr und be-
schreiben sie 

• erläutern den Zusammenhang zwi-
schen der Vorstellung aller Men-
schen als Geschöpfe Gottes und der 
Notwendigkeit eines friedlichen Mit-
einanders 

 

• beschreiben die Verschiedenartigkeit 
der Menschen (z. B. Mann und Frau, 
Ethnien) als gottgewollt und erläu-
tern sie als Bereicherung für das Zu-
sammenleben 

• finden anhand von Texten aus Koran 
und Sunna Gottes grenzenlose 
Gnade und Barmherzigkeit gegen-
über allen Menschen heraus und 
bringen diese auf verschiedene Wei-
se kreativ-gestalterisch zum Aus-
druck (z. B. in Worten, Texten, Bil-
dern, Liedern)  
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Bereich:  Gemeinschaft aller Menschen als Geschöpfe Allahs/Go ttes  
Schwerpunkt: Wege des Miteinanders 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben Erfahrungen im Zu-

sammenleben mit anderen Men-
schen und vergleichen sie (z. B. 
Gemeinschaft, Geborgenheit, Freu-
de, Angst, Konflikte) 

• leiten anhand eigener Erfahrungen 
Kriterien und Regeln für gelingen-
des Gemeinschaftsleben – auch im 
Hinblick auf Konflikte – ab (z. B. in 
Freundschaften, in der Klassenge-
meinschaft) 

• deuten die Goldene Regel7 als isla-
misches Prinzip des Miteinanders 
und als Wegweiser für ein friedli-
ches Leben, das auch andere Reli-
gionen prägt  

• stellen Gemeinsamkeiten und Un-
terschiede der gängigen Umgangs-
formen im innerislamischen Spekt-
rum dar und beschreiben sie als be-
reichernde Vielfalt  

• stellen Wege dar, wie sie sich in ih-
rem Umfeld für ein friedliches Mitei-
nander von Menschen verschiede-
ner religiöser Zugehörigkeit, Welt-
anschauung und kultureller Ab-
stammung einsetzen können 

• leiten aus entsprechenden Koran-
versen und Hadithen Weisungen für 
das alltägliche Handeln und das 
friedliche Zusammenleben ab 

 
 
 
Bereich:  Gemeinschaft aller Menschen als Geschöpfe Allahs/Go ttes  
Schwerpunkt: Die islamische Glaubensgemeinschaft (d ie Umma)  

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der 
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben den Islam als eine ver-

bindende, für alle Menschen in allen 
Ländern offene Religion  

• entdecken religiöse Zugehörigkeiten 
und vergleichen ihre eigene mit der 
anderer  

• ermitteln die wichtigsten Haltungen 
und Lebensgewohnheiten der Ur-
gemeinde und erklären sie 

• stellen Fragen zu bekannten histori-
schen Begebenheiten (z. B. Aus-
wanderung/Hidschra) im Zusam-
menhang mit der Entwicklung der 
Glaubensgemeinschaft auch in Be-
zug auf aktuelle Lebenserfahrungen  

                                            
7 Unter „Goldener Regel“ wird ein allgemein verbreiteter ethischer Grundsatz verstanden im Sinne 

von „Behandle andere so, wie du selbst von ihnen behandelt werden willst.“ 
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3.3 Die Wegweiser – die Gemeinschaft der Propheten und 
Muhammad, der letzte Gesandte Gottes 

Kinder erschließen sich die Welt vor allem im Konkret-Anschaulichen. Dem kommt 
die Beschäftigung mit der Biographie von Propheten – in Auseinandersetzung mit 
der eigenen Lebenswirklichkeit – entgegen. Daher ist davon auszugehen, dass das 
Interesse der Kinder an den Propheten groß ist. In den Lebensgeschichten von 
Propheten und weiteren Vorbildern aus späteren Jahrhunderten, ggf. auch aus 
jüngerer Vergangenheit, werden den Schülerinnen und Schülern Modelle und An-
regungen für ihr eigenes Handeln angeboten. 
 
 
Bereich: Die Wegweiser – die Gemeinschaft der Proph eten und  

Muhammad, der letzte Gesandte Gottes 
Schwerpunkt:  Vorbilder für die Menschen  

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben positive und negative 

Folgen unterschiedlicher Verhal-
tensweisen von Menschen  

• begründen, warum bzw. wann sie 
das Verhalten von Menschen in ih-
rem Lebensumfeld für vorbildlich 
halten 

• stellen Bezüge her zwischen ihrem 
Alltag und den in ausgewählten Ko-
ranversen und Hadithen beschrie-
benen beispielhaften Haltungen und 
Handlungen von Propheten 

• vergleichen ihre Haltungen und 
Handlungen aus ihrem Alltag mit 
denen der Propheten und weiteren 
Vorbildern (z. B. Fatima, Zainab, 
Abu Bakr) 

• entdecken Spuren des Verhaltens 
des Propheten im Alltag (z. B. Es-
sensgewohnheiten, Umgangsfor-
men) und gestalten sie in unter-
schiedlichen Formen (z. B. Bilder, 
Texte) 

• erzählen von bekannten Vorbildern 
in der islamischen Tradition und 
Kultur und beispielhaft in anderen 
Religionen 

• stellen anhand ausgewählter Bei-
spiele Fragen zum Verhalten in 
Konfliktsituationen  
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Bereich: Die Wegweiser – die Gemeinschaft der Proph eten und  

Muhammad, der letzte Gesandte Gottes 
Schwerpunkt:  Die Propheten als Boten Gottes  

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• stellen die Propheten als von Gott 

auserwählte besondere Menschen 
dar 

• beschreiben, warum Gott den Men-
schen Propheten geschickt hat  

• benennen Eigenschaften von Pro-
pheten  

• unterscheiden exemplarische Le-
bensgeschichten von bekannten 
Propheten in Grundzügen und stel-
len diese dar 

 

• begründen, warum die Propheten 
aus der Mitte ihrer Mitmenschen 
ausgewählt worden sind 

• ermitteln Schwierigkeiten der Pro-
pheten bei der Verkündigung  

• beschreiben, auf welche Weisen 
Gott zu den Propheten gesprochen 
hat  

• geben die im Koran erwähnten Pro-
phetennamen weitgehend sicher 
wieder 

• stellen Bezüge zwischen den Pro-
phetengeschichten im Islam und in 
anderen Religionen her und benen-
nen markante Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede (z. B.  
Isa/Jesus zwischen Islam und  
Christentum, Musa/Moses zwischen 
Islam und Judentum). 
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Bereich: Die Wegweiser – die Gemeinschaft der Proph eten und  

Muhammad, der letzte Gesandte Gottes 
Schwerpunkt:  Muhammad – Prophet und Mensch  

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• geben wesentliche Elemente der 

Kindheitsgeschichte des Propheten 
Muhammad wieder und tragen sie 
gestalterisch vor 

• stellen Bezüge zwischen der Kind-
heit des Propheten Muhammad und 
ihrer eigenen bzw. der anderer Kin-
der her 

• benennen den Propheten Muham-
mad als den letzten Gesandten Got-
tes  

• vergleichen Umstände und Traditio-
nen (z. B. Milchmutter) zur Zeit des 
Propheten mit ihrer eigenen Le-
benswelt 

• erzählen von Muhammads Jugend, 
seiner Familiengründung und sei-
nen Kindern und benennen in Um-
rissen den Lebensverlauf nach sei-
ner Berufung (u. a. Auswande-
rung/Hidschra, Abschiedspre-
digt/Hutbatul-Wada/ Veda Hutbesi) 

• erläutern die Bedeutung bestimmter 
Charaktereigenschaften des 
Propheten für das heutige Leben in 
der Gemeinschaft 
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3.4 Die heiligen Schriften und der Koran als Wort G ottes 

Im Mittelpunkt dieses Bereichs steht die Beschäftigung der Schülerinnen und 
Schüler mit dem Koran auch in dessen Bezug zu den ihm vorausgehenden Schrif-
ten. Sie werden sowohl mit seiner Entstehung und mit wesentlichen Inhalten als 
auch mit seinem ästhetischen Charakter vertraut gemacht. 
 
Bereich:  Die heiligen Schriften und der Koran als Wort Gotte s 
Schwerpunkt: Die erste Offenbarung und Verkündigung  (Tablig) 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• benennen Ort, Zeit und Ablauf der 

ersten Offenbarung  

• unterscheiden die vier Erzengel 
namentlich und nach Aufgabe 

• beschreiben die Gefühlslage von 
Prophet Muhammad während und 
nach der ersten Offenbarung  

• beschreiben den Hergang der ers-
ten Verkündigung 

 
 
 

• erläutern die Übersetzung der ers-
ten fünf Verse der Alaq-Sure in ei-
genen Worten 

• stellen beispielhaft dar, durch wel-
che Offenbarungsformen der Koran 
als Wort Gottes Prophet Muham-
mad zuteilwurde (z. B. durch Erzen-
gel Gabriel, Traum) 

• begründen, warum der Koran in 
verschiedenen aufeinander folgen-
den Zeiträumen offenbart wurde 

• erörtern den weiteren Weg der Ver-
kündigung (z. B. die Festlegung des 
Koran in der gültigen Fassung) und 
die dabei gegebenen Schwierigkei-
ten 

 
Bereich:  Die heiligen Schriften und der Koran als Wort Gotte s 
Schwerpunkt: Die Ästhetik des Koran  

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben ästhetische Merkmale 

der Koranrezitation (z. B. Reim, 
Rhythmus, Pausen) 

• beschreiben ästhetische Elemente 
der arabischen Schrift anhand von 
kalligraphischen Beispielen aus dem 
Koran 

• benennen die Koranrezitation als 
religiöse Ausdrucksform 

• unterscheiden die Koranrezitation 
von religiösen Liedern (z. B. Maulid-
Vortrag) 

• entwickeln beispielhaft eine künstle-
rische Darstellung einer kurzen Ko-
ransure (z. B. als Rezitation, als 
Bild, als Lied, als Kalligraphie) 
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Bereich:  Die heiligen Schriften und der Koran als Wort Gotte s 
Schwerpunkt: Der Koran als Buch   

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben anhand von Beispielen 

die Bedeutung des Koran im Glau-
ben und Leben der Musliminnen 
und Muslime (z. B. Gebet) 

• beschreiben, dass der Koran für den 
Islam die Worte Gottes enthält, die 
Muhammad empfangen hat 

• beschreiben den Koran als Zuwen-
dungsform Gottes an die Menschen 

• unterscheiden strukturelle Merkmale 
des Koran: die Anzahl von Ayat, Su-
ra und Dschuz  

• erläutern die Hinweiszeichen auf 
einer beliebigen Koranseite 
(z. B. Verszahl, Surentitel) 

• erläutern, dass der Koran als ein 
Buch der Rechtleitung Aussagen 
zum Glauben und zur Glaubens-
praxis macht 

• erläutern die Bedeutung des Koran 
für den Glauben und das Leben der 
Musliminnen und Muslime 

• beschreiben den Weg der Entste-
hung des Koran als Buch bis zur 
Mushaf-Phase 

• erläutern die Bedeutung der Be-
zeichnung „Koran” für das religiöse 
Leben der Muslime und ermitteln 
weitere Namen des Koran  

• erörtern, dass die Namen der Suren 
sowohl im Arabischen als auch im 
Deutschen eine Bedeutung haben  

• benennen die Unterscheidung der 
Suren nach mekkanisch und medi-
nensisch 

• identifizieren angeleitet im Koran 
vorgegebene Koranverse (Ayat) aus 
bestimmten Suren 

• geben die Bedeutung ausgewählter 
Suren/Verse wieder 
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Bereich:  Die heiligen Schriften und der Koran als Wort Gotte s 
Schwerpunkt:  Die heiligen Schriften vor dem Koran  

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• benennen, dass auch Judentum und 

Christentum über ein „Heiliges 
Buch“ verfügen 

• benennen Namen der Propheten, 
denen die „Heiligen Bücher“ offen-
bart wurden 

• ordnen die Namen der im Koran be-
nannten heiligen Bücher ihren gän-
gigen Namen im Deutschen richtig 
zu 

• erläutern, dass die „Heiligen Bü-
cher“ Thora, Psalmen und Evange-
lium nach dem Verständnis des Ko-
ran göttlichen Ursprungs sind 

• ordnen den Koran und die „Heiligen 
Bücher“ Thora, Psalmen und Evan-
gelium in ihrer geschichtlichen Rei-
henfolge ein 

• erläutern, dass die Heiligen Bücher 
zu den bedeutenden Schriften der 
Menschheit gehören und von großer 
Bedeutung für den Glauben und das 
Leben der Musliminnen und Musli-
me sind 

• beschreiben die Person Ibrahims/ 
Abrahams als gemeinsamen 
Stammvater von Islam, Judentum 
und Christentum 
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3.5 Religion und Glaube im Leben der Menschen 

Die Schülerinnen und Schüler beschäftigen sich mit Handlungsformen, Festen und 
Gebetsstätten des Islam. Sie entdecken gottesdienstliche Handlungen sowie die 
damit verbundenen Rituale und Gebetsformen und lernen das Ganze als Kommu-
nikation mit Gott einerseits und als verbindendes Element des Gemeinschaftsle-
bens andererseits kennen. Die Kinder werden dafür sensibilisiert, unterschiedli-
chen religiösen Handlungsformen anderer Religionen mit Toleranz zu begegnen 
und sich mit allen Menschen, die zu Gott beten, weltweit in Respekt verbunden zu 
fühlen. 
 
Bereich:  Religion und Glaube im Leben der Me nschen  
Schwerpunkt:  Den Glauben an Allah/Gott zum Ausdruck bringen 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• benennen die fünf Säulen des Islam 

als Grundlage der Glaubenspraxis 
und ordnen die dazu gehörenden 
Elemente der Glaubenspraxis ei-
nander zu (z. B. Ritualwaschung 
(Wudu/Abdest) ↔ Ritualgebet (Sa-
lat/Namaz); Ramadan ↔ Fasten 
(Saum/Oruc); Kaaba ↔ Pilgerfahrt 
(Hadsch)) 

• beschreiben, dass die Muslimin 
bzw. der Muslim im Gebet die Nähe 
Gottes sucht 

• benennen relevante Gebets- und 
Glaubenstexte und lesen sie sinn-
gestaltend und ästhetisch gestal-
tend vor (u. a. Formel der Glau-
bensaussage (Kalimatut-Tauhid, 
Sura-Fatiha)) 

• benennen die Unterschiede in den 
Handlungsformen der Glaubenspra-
xis (u.  a. Unterschiede von Ritual-
gebet (Salat/Namaz) ↔ Bittgebet 
(Dua); Pflichtabgabe (Zakat) ↔ Al-
mosen (Sadaqa)) 

• formulieren eigene Bittgebete (Dua) 
als Möglichkeit, sich Gott mit Lob 
und Dank und Bitten um Beistand 
und Vergebung anzuvertrauen 

• deuten die Säulen des Islam als 
Ausdruck der Verbindung der Men-
schen untereinander sowie mit Al-
lah/Gott und erläutern deren Nutzen 
für den Einzelnen wie für die Ge-
meinschaft 

• legen angeleitet grundlegende Ge-
bets- und Glaubenstexte aus und 
tragen sie auswendig vor (u. a. For-
mel des Glaubensbekenntnisses 
(Schahada, Sura-Fatiha))  

• beschreiben die Glaubenspraktiken 
als Kommunikation mit Gott sowie 
als Zeit der Sammlung und der inne-
ren Ruhe 

• benennen wesentliche Elemente 
aus der Glaubenspraxis anderer Re-
ligionen  
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Bereich:  Religion und Glaube im Leben der Me nschen  
Schwerpunkt:  Die muslimische Gebetsstätte  

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• erkunden eine Moschee, beschrei-

ben und deuten einige Elemente der 
Außen- und Innengestaltung (Mih-
rab, Minbar, Minarett usw.) und be-
nennen muslimische Gemeinden in 
der näheren Umgebung 

• benennen Aufgaben und Dienste in 
der Moschee 

• beschreiben angemessenes Verhal-
ten von Musliminnen und Muslimen 
in der Moschee und bei Gebeten  

• benennen beispielhaft Gebetsstät-
ten bzw. Gotteshäuser anderer Re-
ligionen und ordnen sie der jeweili-
gen Religion zu (z. B. Kirche – 
Christen, Synagoge – Juden) 

• erklären, dass die Moschee als Ort 
des Zusammenkommens für die 
gemeinsame Anbetung Gottes gilt 

• beschreiben Aufgaben und Dienste 
in der Moschee und erzählen von 
Aufgaben, die Kinder in der Mo-
schee übernehmen können (z .B. 
Muezzin) 

• berichten von den Anfängen der 
Prophetenmoschee (Masdschidun-
Nabi) und stellen in elementarer 
Form Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede zwischen ihr und den heuti-
gen Moscheen heraus  

• erläutern Funktionen der Moschee 
für das religiöse sowie für das so-
ziale Gemeinschaftsleben 

• stellen Bezüge zwischen der Mo-
schee und Gebetsstätten bzw. Got-
teshäusern anderer Religionen her 
(z. B. Kirche des Christentums, Sy-
nagoge des Judentums) und be-
nennen markante Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede  
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Bereich:  Religion und Glaube im Leben der Me nschen  
Schwerpunkt: Feste und Rituale in der Gemeinschaft  

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• erklären die Bedeutung von islami-

schen Festen, religiösen Tagen und 
Feierlichkeiten an besonderen Le-
bensstationen 
(z. B. Namensgebung, Beschnei-
dung) für die Familie 

• beschreiben musikalische Traditio-
nen der Feste und Feierlichkeiten 
und identifizieren sie als Elemente 
der islamischen Kultur 

• ordnen bestimmte Feste anderen 
Religionen zu (z. B. Ostern, Weih-
nachten – Christentum; Laubhütten-
fest, Schabbat – Judentum) 

 

• deuten die islamischen Feste (Ra-
madan- und Opferfest) in Bezug zu 
ihren Ursprungsgeschichten und be-
gründen deren Relevanz für das 
Gemeinschaftsleben  

• erklären die islamischen Feste 
(z. B. Ramadan- und Opferfest), die 
gesegneten Nächte 
(z. B. Nacht der Geburt/Maulid, 
Nacht der Himmelfahrt/Miradsch), 
die religiösen Tage (z. B. Aschura-
Tag) und religiös-kulturelle Feierlich-
keiten (z. B. Namensgebung, Be-
schneidung) und sortieren sie kate-
gorisch  

• beschreiben die Vielfalt der religiös-
kulturellen Feierlichkeiten im Islam 
als bereichernde Traditionen  
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3.6 Leben in der Welt – Verantwortung wagen 

Kinder erkennen die Bedeutung von Regeln für sich und das Zusammenleben mit 
anderen. Sie erfahren darin eine Orientierungshilfe und übernehmen zunehmend 
Verantwortung für sich, das Zusammenleben und die Umwelt. Sie finden in ihnen 
Antworten auf ihre Fragen nach dem richtigen Handeln und nach verantwortlichem 
Handeln in der von Gott geschenkten Schöpfung. 
 
 
Bereich:  Leben in der Welt – Verantwortung wagen  
Schwerpunkt: Verantwortlicher Umgang mit der Schöpf ung 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• nehmen die Vielfältigkeit ihres Le-

bensumfeldes unter Einbeziehung 
aller Sinne differenziert wahr und 
beschreiben ihre Wahrnehmungen  

• beurteilen ansatzweise Einfluss-
möglichkeiten und Verantwortung 
von Menschen für die Schöpfung 
Gottes in ihrem Lebensumfeld und 
bringen dies auf unterschiedliche 
Weise zum Ausdruck (z. B. in Wor-
ten, Texten, Bildern, Liedern) 

• leiten aus Koranversen und 
Hadithen die Bewahrung der Schöp-
fung als gottgewollt ab 

• beschreiben Wege eines verantwor-
tungsvollen und nachhaltigen Um-
gangs mit der Schöpfung (z. B. um-
weltbewusstes Verhalten, Vermei-
dung von Verschwendung, Beden-
ken der Lebensbedürfnisse kom-
mender Generationen) 

• planen und gestalten kleinere Pro-
jekte mit vor dem Hintergrund isla-
mischen Schöpfungsglaubens 
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Bereich:  Leben in der Welt – Verantwortung wagen  
Schwerpunkt: Respektvolles Miteinander 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben, was es bedeutet, für 

andere „da zu sein“ (z. B. in der 
Familie, Gruppe, Partnerschaften) 

• beschreiben, was es bedeutet, Viel-
falt anzuerkennen und wertzuschät-
zen 

• erstellen Regeln zur Konfliktvermei-
dung (z. B. Gesprächsregeln) und 
entwickeln Lösungswege für den 
Umgang mit Konfliktsituationen und 
berücksichtigen dabei ansatzweise 
islamische Handlungsnormen 

• benennen an Beispielen Möglichkei-
ten der Aufgaben- und Verantwor-
tungsübernahme im eigenen Umfeld 
(z. B. Familie, Freunde, Gemeinde) 

• benennen Möglichkeiten der Solida-
rität gegenüber anderen (z. B. 
Kranken, Ausgegrenzten) 

• begründen Regeln zur Konfliktver-
meidung und zum Umgang mit Kon-
flikten unter Berücksichtigung isla-
mischer Prinzipien und Handlungs-
normen  

• stellen Bezüge zwischen Islami-
schen Prinzipien und dem Zusam-
menleben der Menschen her: Unan-
tastbarkeit der Menschenwürde als 
Teil der Notwendigkeiten (Da-
ruriyyat), Goldene Regel, Barmher-
zigkeitsgebot (Rahma) und Ver-
pflichtung zur Nachsicht (Rifq) 

• zeigen anhand von Beispielen Wer-
te und Handlungsregeln anderer 
Religionen und Gemeinschaften auf 
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4 Leistungen fördern und bewerten 

Die Bedeutung eines pädagogischen Leistungsverständnisses, das Anforderungen 
mit individueller Förderung verbindet, und die Konsequenzen für die Leistungsbe-
wertung sind in Kapitel 6 („Leistung fördern und bewerten“) der geltenden Richtli-
nien für die Grundschule  dargestellt. 
 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten kontinuierlich Rückmeldungen über ihre 
Lernentwicklung und den individuell erreichten Kompetenzstand. Lernerfolge und  
-schwierigkeiten werden mit Anregungen zum zielgerichteten Weiterlernen verbun-
den. Fehler und Unsicherheiten werden als Lerngelegenheiten und -heraus-
forderungen genutzt. 
 
Auf der Grundlage der beobachteten Lernentwicklung reflektieren die Lehrkräfte 
ihren Unterricht und ziehen daraus Schlüsse für die Planung des weiteren Unter-
richts und für die Gestaltung der individuellen Förderung. 
 
Die Leistungsbewertung orientiert sich inhaltlich an den in Kapitel 3 beschriebenen 
Kompetenzerwartungen am Ende der Schuleingangsphase und am Ende der 
Klasse 4, die gleichzeitig Perspektive für die Unterrichtsarbeit sind. 
 
Grundlage der Leistungsbewertung sind alle von der Schülerin oder dem Schüler 
erbrachten Leistungen im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“, 
der im Zusammenhang mit dem Unterricht erbrachte mündliche, schriftliche und 
praktische Leistungen beinhaltet. Es ist darauf zu achten, dass Lernstände in un-
terschiedlichsten Formen erfasst werden. 
 
Als Leistung werden nicht nur Ergebnisse, sondern auch Anstrengungen und Lern-
fortschritte bewertet. Auch mit Partnerin oder Partner und in Gruppen erbrachte 
Leistungen sowie soziale Kompetenzen sind zu berücksichtigen. 
 
Im Islamischen Religionsunterricht zählen zu den Bestandteilen des Beurteilungs-
bereiches „Sonstige Leistungen im Unterricht“ u. a.: 
 

• mündliche Beiträge zum Unterricht (z. B. Beiträge zu unterschiedlichen Ge-
sprächsformen, kleine Präsentationen), 

• schriftliche Beiträge zum Unterricht (z. B. Ergebnisse der Arbeit an unter-
schiedlichen Materialien, eigene Texte), 

• fachspezifische Ergebnisse kreativer Gestaltungen (z. B. Bilder, Rollenspie-
le, Liedtexte), 

• kurze schriftliche Übungen, 
• Beiträge im Prozess eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns in un-

terschiedlichen Sozialformen (z. B. Bereitschaft zur Übernahme und Wahr-
nehmung von Aufgaben im Rahmen von Gruppenarbeit, projektorientiertes 
Handeln). 
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Kriterien und Maßstäbe der Leistungsbewertung sind den Schülerinnen und Schü-
lern vorab in altersangemessener Form – z. B. anhand von Beispielen – transpa-
rent zu machen. Nur so werden Rückmeldungen durch die Lehrkraft und individuel-
le Förderhinweise nachvollziehbar und die Schülerinnen und Schüler können in die 
Beobachtung ihrer Lernentwicklung einbezogen werden. Sie lernen zunehmend, 
ihre Arbeitsergebnisse selbst einzuschätzen, Lernprozesse und unterschiedliche 
Lernwege und -strategien gemeinsam zu reflektieren und selbst Verantwortung für 
ihr weiteres Leben zu übernehmen. 
 
Für eine umfassende Leistungsbewertung, die Ergebnisse und Prozesse gleicher-
maßen mit einbezieht, sind geeignete Instrumente und Verfahrensweisen der Be-
obachtung erforderlich, die die individuellen Lernstände der Kompetenzen über 
einen längeren Zeitraum erfassen und kontinuierlich dokumentieren. Dazu können 
Lerndokumente der Kinder wie Fachhefte, Lerntagebücher und Portfolios herange-
zogen werden. 
 
Die im Islamischen Religionsunterricht angestrebten Kompetenzen umfassen auch 
die Bereiche der Werte und Haltungen, die sich einer unmittelbaren Lernerfolgs-
kontrolle entziehen. Die Entwicklung einer Glaubenshaltung der Schülerinnen und 
Schüler soll im Religionsunterricht ermöglicht werden. Die religiösen Überzeugun-
gen, das religiöse Leben und die religiöse Praxis der Schülerinnen und Schüler 
dürfen jedoch nicht vorausgesetzt oder gefordert werden und sind nicht Gegen-
stand der Leistungsbewertung. 
 


